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Ser ,MöU " Kreuzfahrt mH Heimkehr.
Deutscher Reichstag.

Berlin. 21. März. WTB. Am Bundesratstisch
Staatssekretär Helfferich.

Präsident Dr. Kämps eröffnet die Sitzung um 1 Uhr
15 Minuten.

Die zweite Etatsberatung wird beim Etat des Innern
fortgesetzt.

Abg. Mumm (D . F ) : Das Wohnungswesen muß
möglichst gefördert werden. Besonders müssen Wohnungen
für kinderreiche Familien urd für kleine Haushaltungen
geschaffen werden. Das Mietskasernensystem muß im neuen
Deutschland verschwinden. Der Senossenschaftsgedanke muß
weiter ausgebaut werden. Die Sonntagsruhe sollte im
Kriege nur im Notfälle unterbrochen werden. Alle sür die
Alkoholverarbeitung nolwendigen Stoffe sollten der Dolke-
ernährung zugänglich gemacht werden.

Abg. Büchner (Soz . Arb) : Auch im Krieg darf die
Sozialpolitik nicht sttllstehen. Insbesondere sind die Frauen
und Jugendlichen unter den gegenwärtigen Umständen aus
das schwerste gefährdet. Die Zahl der Gewerbeausstchtsbr-
amten muß vermehrt werden. Sie müssen auch mit der
Arbeiterschaft in Verbindung bleiben. Die Beschäftigung
der Kriegerfraurn, denen man mit Entziehung der R nke
droht, sofern sie die Arbeit nicht übernehmen, ist ganz ver¬
werflich.

Staatssekretär Dr. Helfferich:  Für die Anerkennung
der Notwendigkeit eines zweiten Unterstaatssekretärs danke
ich dem Hause. Die Gründe, die gegen eine Teilung des
Reschsamt des Innern sprechen, scheinen noch die wichtigeren
zu sein: Soz'al- und Wirtschaftspolitikund soziale und
innere Politik sind schwer ausetnanderzuhalten. Sie flehen
fast immer in Wechselwirkung. Unsere ganze Wirischasls-
Maschine ist jetzt für den Krieg eingestellt.' Kanonen und
G analen sind die Losung. Wir werden unierliegen trotz
der Erfolge unserer Truppen, wenn uns der Wille und die
sittliche Kraft fehlen, alles zu tun, was die Schicksals-
stunde unseres Volkes gebieterisch von uns verlangt. Wir
müssen frei sein von Sentimentalität gegen den Feind und
gegen uns. Alles, was zur Milderung der Zeit geschehen
kan. wird geschehen. Für die Gesundheit des arbeitenden
Volkes werde ich alles tun. Die Wochenbeihilfe von den
K' i-aerftauen auf alle Unterstützunosbedürftigtenauszudehnen,

Vei* Meg <les I êßÄens.
Roman aus dem Schwedischen von E. Kuylenstierna-Wenster.
V (Nachdruck verboten.)

„Ich möchte gern, aber ich habe mich nicht für die
Sprachen eingeschrieben. Ich " — sie zögerte und fügte
dann leise hinzu — „habe kein Geld dazu, denn ich be¬
komme wahrscheinlich erst am nächsten Montag wieder etwas
für meine Stickereien."

„Wenn Sie wünschen, kann ich Ihnen bis dahin das
Nötige vorstrecken."

Obgleich seine Worte ganz geschäftsmäßig und ruhig
klangen, wurde sie dunkelrot vor Verlegenheit und ge¬
kränktem Ehrgefühl . Wie konnte er glauben, daß sie Geld
von einem jungen Mann , einem jungen Herrn entlehnenwurde!

Alf sah sie verstohlen an und erfaßte sofort die ganze
Lage ; aber er ärgerte sich, weil sie die Sache nicht einfach
und natürlich bis zum Schluß durchführen konnte. Da
hatte sie ihm nun zuerst ein zartes Vertrauen geschenkt
und einen Augenblick wirklich danach gestrebt, ein selb¬
ständiger Mensch zu sein, nun aber hielt sie gleich wieder
an traditionellen Vorurteilen fest und verlangte , daß man
me einfachsten Fragen in Baumwolle wickelte, damit sie
sich nicht daran stoße. Wenn sie vorwärts wollte, dann
galt es zu gehen und nicht über jeden Stein zu stolpern.
Deshalb sagte er kühl: „Mein Anerbieten hat Sie gekränkt,
stun , Sie können es ja als ungesagt betrachten. Ich
habe es gemacht, wie ein junger Mensch einem andern
SU einem ehrenhaften kameradschaftlichenHändedruck die
Hand reicht!"

Doch nun sah ihn Gunvor mit einem schelmischen und
entwaffnenden Lächeln an : „Ich danke für die Moral¬
pauke, Herr Magister ! Aber versuchen Sie , einzusehen,
daß man sich nicht im Handumdrehen von Begriffen frei¬
machen kann, die man gleichsam von seiner Geburt an
Angesogen hat. Ich meine es aufrichtig, sowohl mit der
«chule als mit dem Freiheitsdrang . Aber verlangen Sie

find wir bereit. Wir werden prüfen, in welcher Form dies
geschehen kann. Was die Fomilienbe Hilfe anlangt, so mehr.n
sich die Klagen darüber, daß viele Arbeitsfähige nicht ar¬
beiten wollen. Wir brauchen jede Arbeitskraft. Bon den
Kriegerfrauen sollen nur die. die von ih en Familien ab-
kömmlich sind und arbeitsfähig sind, zur Arbeit heranzogen
werden, wenn sie ihre Rente nicht verlieren wollen. Den
Frauen gegenüber, die ihre Pflicht erfüllen, wird nicht in
engherziger Weise verfahren. Der Gesundheitszustand des
Volkes hat sich günstig gestaltet, namentlich sür Kinder im
ersten Lebensjahr. Dank der inlensioen Anspanung
unserer Brbeitkräste ist es gelungen, durchzuhalren, die
Früchts des Bodens zu gewinnen, die wir brauchen und
diejenigen Kampfmittel zu schaffen die unser Heer zu Wasser
und zu Lande nötig hat. Der Krieg fordert immer mehr
Anstrengungen. Das Volk verdient Bewunderung für den
vaterländischen Sinn, mit dem es die letzten schweren Mon¬
ate übe,standen hat. Das Wort „durchhatten" ist keine
leere Phrase, sondern bitterer Ernst. (Sehr richtig.) Es
ist ein Teil unseres moralischen Besitzstandes geworden. Die
Portionen sind kleiner geworden. Wenn die Landbe¬
völkerung erfährt, wie sich die Städler einschränken müssen,
wird sie auch bereit sein, ihre Vorräte zur Verfügung zd
st-llen. Der neue Wirtschaftsplan wird Erleichterung schaffen.
Für dre Frühjahrsbestellung werden alle nur möglichen
Kräfte zur Verfügung gestellt werden. Hinsichtlich des Sal¬
peters kann ich sagen, daß Deutschland während des Krieges
mehr produziert hat, als Chile jemals. Dennoch entfällt
davon nur ein kleiner Teil sür dir Landwirtschaft. Für
die nächsten Jahre ist keine günstige Welternts zu erwarten.
Deutschland gleicht einer belagerten Festung und dennoch
haben wir dis niedrigsten Getreidepretje. Dis Trankport-
jchwiertgkeiten haben Anlaß zu Vorwürfen gegen die Eisen-
bahnverwaltung gegeben und doch hat jederE.senbahnbe-
amte vom Minister bis zum kleinsten Eisenbahnarbeiter
seine vollste Pflicht getan. (Bravo!) Bei der Kohlennot
spielt der durch die anormale Kälte wegf' llende Gebrauch
der Wasserstraßen ein« große Rolle. Zu Beginn des Krie¬
ges hielten wir wohl zu viel von der. Zauberk äst derlOr-
ganisation, jetzt unterschätzt man sie. Der Vorwurf, daß
die Kriegsgesellschaften zu verschwenderisch arbeiten, ist nicht
berechiigt. Kaufmännisch gerechnet, find die Unkosten nicht
zu hoch. W r werden auch sür die Friedenszeit manches

nicht, daß ich ohne Fehler lese, wenn ich ebm erst das
ABC gelernt habe."

Sie verstummte verlegen, denn als einzige Antwort
knöpfte er rasch seinen Rock auf und zog eine Zehnkronen¬
note aus seiner Brieftasche.

„Bitte , Fräulein !" Wenn es ein Stück weißes
Papier gewesen wäre , hätte der Ton nicht gleichgültiger
sein können.

„Danke, ich werde sie ganz bestimmt am nächsten
Montag zurückgeben." Sie preßte die knisternde Banknote
fest zwischen den Fingern und wünschte, sie nicht ange¬
nommen zu haben, nie mit Als Malmberg zusammen¬
getroffen zu sein und so leben zu können wie Görel ; selbst
das kam ihr jetzt weniger demütigend vor, als hier neben
diesem jungen Manne als Schuldnerin herzugehen. Wenn
Sie ihn doch nur losbekommen könnte! Was in aller Welt
sollte sie jetzt noch zu ihm sagen?

Alf konnte sich ohne Schwierigkeit in ihre Gedanken
hineinversetzen; aber hier mitten auf dem Münzplatz konnte
er doch nicht abbiegen, eine Strecke weit mußte sie seine
Gesellschaft noch ertragen.

Er fragte nach ihren englischen Studien , erhielt aber
nur äußerst knappe Antworten , und als sie ihm, ohne
daran zu denken, ob er es auffallend finden könnte, an
der nächsten Straße die Hand reichte, sagte sie mit einem
wahren Seufzer der Erleichterung : „So , hier trennen sich
unsere Wege!"

Die Baronin war außer sich, als Gunvor heimkam:
„Du bist ein zu sonderbares Kind. Erst gehst du auf

und davon, trotzdem Antonia und Melker hier sind, und
dann — so spät unterwegs zu sein — eine vornehme
junge Dame !"

„Eine arme NichtSkünnerin. Ich war die schlechteste
von der ganzen Klaffe."

„Ach Unsinn! Ein bißchen mehr oder weniger Bücher¬
weisheit hat nichts zu sagen. Es zieht dich wohl auch
etwas anderes hin, und das ist auch unpassend, obgleich
ich es besser verstehen kann. Ingenieur Malmberg ist ja
dein Lehrer , und er war doch wohl so höflich, dich nach
Hause zu begleiten."

Nützliche aus den Kttegsgesellschaften den fiaatl chen Auf¬
gaben nutzbar machen können. Was die nmtjchastliche
Mobilmachung betrifft, so hat auch niemand von uns vor
einigen Jahren eine solche Entwich«luno voraussrhen können.
Aber niemand hätte auch eine solche Wrdeistandl Kraft oor-
aussehen können. Eine wirtschaftliche Mobilmachung haben
wir allerdings gehabt, n mentlich unsere Sozialpolitik und
unsere Wirtschaftspolitik. Unserer Sozialpolitik haben wir
die Vaterlandsliebe und die Baterlandstteue unserer Arbei¬
terschaft zu danken, die sie sich nicht nehmen läßt, auch
nicht durch solche Aeußerungen, daß Schritt sür Schritt dm
herrschenden Klaffen und der Regierung abgerungen werden
müsse. An dieser Sozialpolitik haben alle Parteien dieses
Hauses gearbeitet immer mit der Regierung. (Zustimmung
und Widerspruch.) Wir werden auch in Zukunft bei dieser
Sozialpolirik bleiben. Unsere Wirtschaft«Politik hat sich so
bewährt, daß wir nächst England das erste Land auf dem
Weltmarkt waren. Wegen de« Wiederaufbaues unserer
Handel«floile unterhandeln wir mit den Reedereien. Es
wird alles geschehen, diesen Berkehrsfadtor wieder herzu¬
stellen. Für uns und unsere Verbündeten wird nachd«m
Kriege das Wort gellen: Einigkeit macht stark. So wer¬
den wir trotz der Pariser Wirlschastskonserenz dochw eder
zum Segen unseres Vaterlandes und Europas onkr üpkm
mit dem Aue lande. Für unsere Truppen heißt die Parole,
den Feind schlagen, für uns durchhatten. In diesem Zei¬
chen werden wir siegen.

Abg. Chrysant (3 ) : Kleingewerbe und Hand¬
werk erfordernk ästigste Förderung. Das Hilf?Kastenwe¬
sen muß ausgedaut werden. Das Handwerk darf von
der Verteidigung des Rohmaterials nicht am geschalt«n wer¬
den. Der Eparzwarg hat sich glänzend bewährt und sollte
überall eingeführt werden.

Abg. Molkenbuhr (Soz .) : Fürst Bismarck hat
selbst zugegeben, daß es chne die Sozialdemckratie keine
soziale Gesetzgebung gegeben hätte. Die Entzirhung der
Renten an Kriegerfrauen fuhrt zu großen Ungerechtigkeiten.
Die Löhne und R«nten wüsten sich den TeurungsVerhält¬
nissen anpasten. Die Arbeiter haben ihre vaterländische
Pflicht voll erfüllt.

Abg. Bartschal (F . B.) : Der Krieg hat da»
Handwerk zur Selbsthilfe gezwungen. Die Handwerks¬
kammern müst-n ausgebaut und mehr Handwerker in das

„Nein, er kann doch seine vierzig Schülerinnen nicht
alle nach Hause begleiten."

„Was sagst du, hat er so wenig Manieren ?"
Darauf gab Gunvor keine Antwort . Mit gutem

Appetit aß sie ihr dünngestrichenes Butterbrot , auf dem
eine papierdünne Käsescheibe lag, und erst nach einer
Pause fragte sie: „Woher wißt ihr , daß Ingenieur Malm¬
berg in der Abendschule unterrichtet , Mama ?"

„Melker hat es gesagt. Er nieint, Malmberg habe
sehr gute Aussichten. Onkel Lave sage, wenn er so weiter
mache wie bisher , werde er bald vorrücken. Und seine
Familie — auf väterlicher Seite — ist auch sehr gut ; sie
gehört zu den Sörmländischen Malmbergern , von denen
mehrere mit den besten Adelsfamilien liiert waren ."

„Machst du etwa schon Heiratspläne für mich, Mama ?"
fiel Gunvor zornig ein. „Dann ist es vergebliche Liebes¬
mühe, denn von den beiden Beteiligten denkt keines auch
nur ahnungsweise an so etwas . Gute Nacht!"

Mit dem letzten Wort stand sie auf und ging in ihr
Kämmerchen neben dem Eßzimmer , das außerordentlich
anspruchsvoll „Gunoors Zimmer " genannt wurde . Görel
schlief bei der Mutter im Schlafzimmer , und Gunvor war
es so am liebsten, denn das gemeinsame Schlafzimmer
hatte nichts Verlockendes für sie.

Langsam kleidete sie sich aus ; doch plötzlich legte sie
alle ihre englischen Bücher auf ihr Nachttischchen, und
als sie in ihr Bett gekrochen war . griff sie zuerst nach
der Grammatik . Dann repetierte sie halblaut : „I love. !
ich liebe — tkou lovest, du liebst — de (ske) lovss, er
(sie) liebt."

Wie nur Mama sofort auf den Gedanken kommen
konnte, als könnte sich Alf Malmberg in mich, Gunvor
von Hartoig , verlieben oder ich mich in ihn , dachte sie.
Das Buch fiel auf die Bettdecke. Wie schrecklich, wenn er
sich nun auch einbildete, sie sei deshalb in die Schule ge¬
kommen! Nein , das konnte er nicht glauben. Er war zn
aufrichtig für solche Hintergedanken.

(Fortsetzung folgt.)



Krieg -amt berufen werden . Die Rohstoffversorgung und
das Genossenschaftswesen erfordern große Aufmerksamkeit.

Adg . Boehm (Kons .) : Die Kriegsgr s llschaften
müßten billiger wiischrfren . Die Stickstoffoersorgung muß
das Re 'ch in der Hand behalten . Im Fischhand l bestehen
große Mtßstände durch Auefchaltung des Kleinhandels.
Daß man der Landwirtschaft sogar den Borwurs macht,
dir Landleute nehmrn die Stadtkinder aus Eigenutz auf,
fetzt ollem die Krone auf.

Ministerialdirektor Dr . Wespa r : Es ist beadflchtigt,
die Bersicherungspflicht , auch auf die Handwerksmeister
auszudehnen.

Dbg . Brühnc (soz.) : An dem Submissionsunwesen
ist das Handwrk selbst schuldig.

Dam 1 schließt die Generaldebatte . Das Gehalt des
Staatssekretärs wird bewillig . Darauf tritt die Vertagung
«in . Donne s ag 1 Uhr : Fortsetzung der Etatsberarung
und Novelle zum Reichsstempelgesetz . Schluß gegen 7 Uhr.

Berlin , 21 . März . WTB . Dem Reichstag ist ein
Antrag der Adg . L schmg, G öder , Hirsch , von Payer und
Schridemann zugegangen , in den Etat des Reichsam s des
Innern einen Btt -rag von Hunderttausend Mark enzuset-
zen zu den Kosten der Ausarbeitung von Entwürfen für
d e Herstellung eines Groß 'ch'ffahrtsweges vom Rhein zur
D " mu über den Neckar einschließlich Schiffbarmachung der
Donau von Regensburg bis Ulm , sowie der Schiffbarma¬
chung des Obenheine und seiner Verbindung über den Bo¬
dens« mit der Donau.

Der Weltkrieg.
Der amtliche Tagesbericht.

WTB . Großes Hauptquartier , 22 . März.
Amtlich . Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Lens und Arras kam es nach hefti¬

gem Artilleriefeuer zu Gefechten von Erkundungs¬
truppen.

Im Landstrich beiderseits der Somme und
Oise verliefen Zusammenstöße vorgeschobener Ab¬
teilungen für uns günstig.

Bei Chivres und Mißy , auf dem Nordufer
der Aisne , sind französische Bataillone zurückge-
worfen worden.

Auf dem linken Maasufer wurde durch Feuer
auf die feindlichen Gräben ein sich vorbereitender
Angriff niedergehalten.

Von Vorstößen in die französischen Linien
am Aisne -Marne -Kanal , nordöstlich von Verdun,
bei St . Mihiel , und am Westhang der Vogesen
im Plaine -Tal , brachten unsere Stoßtrupps 40
Gefangene zurück.

3 feindliche Flugzeuge sind abgeschofsen worden.
Das vom Prinzen Friedrich Karl von Preu-

en geführte Flugzeug ist von einem Fluge über
ie feindlichen Linien zwischen Arras und Peronne

nicht zurückgekehrt.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalseldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:
Bei Saberesina , östlich von Lima , drangen

unsere Stoßtrupps in 4 Klm . Breite über die
Vorderen russischen Gräben bis zur zweiten Stel¬
lung durch, zerstörten nachts die Verteidigungs¬
anlagen und kehrten mit 225 Gefangenen , 2 Re¬
volverkanonen , 6 Maschinengewehren und 14
Minenwerfern zurück.

An der

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph
und bei der
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von Machensea
lebte die Gefechtstätigkeit auf.

Mazedonische Front:
Die von unseren Truppen am 20 . März ge¬

nommenen Höhen nördlich von Monastir , waren
estern das Ziel starker französischer Angriffe,
ie sämtlich fehlschlugen.

Gleichen Mißerfolg hatte ein schwacher Vor¬
stoß in der Seenge.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Verlustreiches Nachrücken der Engländer und
Franzosen im q«, Sumte « Gebiet.

Beiin . 23 M8 z. WT8 . In Regen und Schnee-
Iretbrn versuchen Engländer und Fra zssen bei Deutschen
über das grräum .e und zerstörte G . brrl zu folgen . Das

Tempo ihres Vormarsches wird durch die deutschen Kanal-
lerie - und Insonteriesicherungen bestimmt . Bei den Ver¬
suchen, die deutsche Postenkette zu ze -retsen , erlitten die
Engländer in dem u bekannten Gelände schwere Verluste.
Bet einem Dorse südlich von Arras lagen auf engstem
Raum 52 tote Engländer . An einer zwemn Stelle lagen
200 tote Engländer dich! beie »ander . Zwei Bataillone,
die in einem riesigen gesprengten Straßenrrichter sich fest-
zusetzen versuchten , wurden von der keuschen Artillerie
unter schweres Vernichtungsfeuer genommen , unter dem
einschlagenden Granalenhsgei blieb ein großer Teil toi am
Platz , der Rest ging ctlig zurück . Auch sonst fügen die
diutschen Batterien , die geneu eingeschossen stad und aus
gut vorbereiteten Beobachtungsstellen das geräumis Gelände
weithin übersehen , den nachdrückenden Alliierten Schaden
za . Auffahrende Batterien der Alliierten litten in gleicher
Weise wie Truppenansammlungen auf den Straßni und
schanzende Infanterie unter dem schweren deutsch n Feuer.
Die Franzos n hatten am 20 . März versucht , mit starken
Kavallerieab etlungen Roupy , nordöstlich Ham . zu besetzen,
mußten jrd ch om Nachmlna ? wieder räumen . Gin An¬
griff , den sie mit zwei Bataillonen aus der Gegend von
Lemy -Clemest , nördlich von Soissons , versuchten , scheiterten
u - ter schweren Berlusten . Auf den Höhen westlich der
Maas , wo allen sranzösichn Abieugnungsversuchen zum
Trotz die genommenen Gräom ' iimiiich in dewschem Besitz
ve-dlteben , ist die Beute aus 8 Offiziere , 546 Mann . 33
Maschinen - und Schnelladegeweyre und 3 Minenwerser
gestiegen.

Der deutsche Rückzug die größte Meisterleistuug.
Berlin . 2l . März . WTB . Die Londoner „Truch"

schreibt : Der deu sche Rückzug an der Ancce scheint uns
die größte M :istsr!elj1unz zu sein, dis der deutsche General¬
stab in dies m Kriege vollbracht Hai. was immer auch un¬
ser Haup qu irner darüber de cken mag . Eines steht fest:
die M -iitärsliiiker sind offenbar gänzlich verdutzt darüber,
notüllich dürfen wir stetes mit R cht ecklärsn , daß dieser
Rückzug ein Eingeständnis der Schwäche und die letzte
Krönung unserer schwer erungenen noch n ch zur Vollen¬
dung gelangten Erfolge an der Somme im ve gar -genen
Jahre ist, doch ist dichr Erfolg nicht ganz von der Art,
wie wir ihn noch vor einem halben Jahr erwartet haben,
ja im G gmteil , cs ist uns noch gar nicht so rrchi klar,
ob wir überhaupt bei der ganzen Sache « was gewonnen
haben . In den letzten 2*/g Jahren haben wir gelernt , das
der Rückzug eines Heeres dem Feinds ganz und gar nch »
nutz;, wenn Las zmückgchends Heer unoersehrt bleibt und
dem Feinde arch weistrhn noch eine ungebrochene Font
entgegeastellt . W r müssen wart n . was noch weiter kommt
und wie Halg diesen Vorgang ausnutzeu kann . Augen,
blickl ch jedoch verursacht uns der Gedanke ein wenig Un¬
behagen . daß der Fttnd dieses Manöver von Zeit zu Zeit
we eh len bann , nachdem wir ung «h me Kräfte an die
Zrittümmerung seiner Stellungen gewandt haben , denn der
D . ursche hat noch einen wetten Wcg vor sich, ehe er an
seine G enz -m kommt , und wenn er die Sachs immer so
bu rstvoll und geschickt macht , dann muß uuscr Fortschritt
im Nachrücksn sehr langsam vor sich g-hen . So w rd es
einigermaßen schwierig s in , ncch im Laufe dieses Jahres
die Entscheidung herdeizusühren , die wir nach allem , was
uns cpsagt wurde , an der Westfront ermatten st illen . Der
EischZpfungskritg würde beträch lich über dos Maß h 'naus
ve rringert werden , das einige von uns erwartet haben.
Wr müssen weiter das Beste hoffen , doch scheint die un¬
mittelbare Lage die zu srin , doß wir unseren Gatte ! noch
enger schnallen und mit allen unseren Hilfsmitteln sehr spar¬
sam umgehen müssen.

Der K «mpf bei Monastir.
Berlin , 2l . März . WTB . Aus den Höhen nörd¬

lich von Monastir . wo die Franzos n sich in verlustreichen
Stürmen an die Stellungen der Mittelmächte Herang -Mdei-
ttt hatten , wurden sie durch einen Gegenstoß um die Klei-
nen , ml so schweren Opfer erkämpften Vorteile gebracht.
Si > wu d n von den Hängen des Wichtigen Beobachtungs-
bü ;els 1248 h ' unleraeworsen und ebenso aus den Stel¬
lungen , die sie sich nördl ch Snegooo erkämpft hatten , wie¬
der vertrieben . Es blieb ihnen nichts anderes übrig , als
auch das von ihnen gehaltene Grabenstück von einem KU.
Länge zwischen d 'esen beiden Punkten freiwillig zu räu¬
men . Alle Versuche , die mrlorenen Stellungen durch mehr-
fache näch liche Angriffe wieder zu nehmen , mißlangen Ver¬
lust eich bei dem glänzenden Zusammenwirken von Ar-
ttilette und Infanterie , sowie der einheitlichen Befehlssüh-
rung aus Seiten der Mittelmächte.

Der Seekrieg.
MbMzn.Wue" zuMgekehrt.

22 Dampfer und S Segler mit 1231 « « Brutlo-
registertouue » versenkt und 5S3 Gefangene

mitgr bracht.
Berlin , 22. März. WTB . Drahtb. Amtlich wird

mitgeleiit. S . M . Hilfskreuzer „Möwe ", Komman¬
dant Burggraf und Graf zu D Hna-Echlodie « ,
ist von feiner zweiten , mehrmonatigen Kreuzfahrt
im Atlantischen Ozean « ach einem heimischen
Kriegshafen zurück ekehrt . Das Schiff hat 22
Dampfer und S S gier mit 123 Iv « Brutto-
registertouneo , darunter 21 feiodtiche Dampfer,
von denen 8 bewaffnet waren und S im Dienste
der englischen Ad - iralität fuhren , « nd 4 feind
liche Segler auf gebracht.

S . M . Hilfskreuzer „Möwe " hat SS3 Ge¬
fangene mitgr bracht.

Die bisherige « Verluste der feindlichen
Kriegsflotte.

Berlin , 21 . März . WTB . Mit der Vernichtung des
kürzlich gemeldeten Schiffes der Danton -Klasse erhöhen sich'
die Verluste uns r r Feinde an Kriegsschiffen (umschließ-
sich der Hilf «Kreuzer und Hilfsschiff ?) aus rund 850000
Tonnen Wasser Verdrängung . Das ist soviel Kriege sch,fslon-
nengehalt , wie Rußland und Japan zusammen zu Beginn
dieses Krieges besaßen oder nur 6000 Tonnen weniger als
der To mengehuit der Flotts der Bereinigten Staaten , der
drittgrößten der Welt zu Anfang des Kriege «.

Versenkt.
Lissabon . 21 . März . WTB . Nach einer amtlichen

Meldung haben zwei deutsche U-Boote gestern die vierFi-
scherschiffe „Rita Segunda " „Flor de Abril " , „Senora del
Rosario " und „Restamador " angegriffen und versenkt.

Die Haltung Amerikas.
Eine Sondersitzung des Kongresses.

Washington , 21 . März . WTB . (Reutermeldung .)
Wilson hat eine outzerordemliche Sessivn des Kongresse»
aus den 2 . April einverusen.

„Die Kriegserkiärnug eine Frage von Tagen ".
Haag , 21 . März . Aus Washington wird gemeldet:

In der Sitzung des Kabinetts , die drei Stunden dauerte,
wurden keine seuen Mitteilungen gemacht , außer doß zur
Kenntnis gebracht wurde , daß alle Maßnahmen für den
Krieg getroffen seien. Der Ton der natwna ' cn Presse und
hochstehender Perstmeu weist daraus hin , daß es nur eine
Frage von Tagen ist, bis Wilson zur Kriegserklärung
übergeht . (GKG .)

Mobllmachnngsvorbereitunge « .
Berlin , 22 . März . Nach einer Genfer Depesche des

„Be . liner Tageblatts " wird dem Lyonet „Progres " aus
Neuyo k gemeldet , das amerikanische Kriegsdeportement
habe den Befehl zur Vorbereitung der Mobilmachung der
Milizen aller Staaten der Union erlassen.

Deutfchlsttd und China.
Hongkong , 21 . März . WTB . (Reuter ) Das deut¬

sche Kanonenboot „Tsingtau " wurde gesprengt und ist im
Wgampoa -Fluß untergegangen.

Flntzkauoneubost „Tsingtau ."
Berlin , 21 . März . WTB . Reuter verbreitet die

Nachr chi, daß das deutsche Flutzkanonenboot " Tsingtau " vor
Canton aus dem Whampoa -Fluß , wo es seit seiner Abrü¬
stung seit Ausbruch des Krieges lag . von der bisher an
Bors verbliebenen Besatz ng ch dieLust g-smengt und ver-
senkt worden ist. Dis Nachricht klingt nicht unwahrschein¬
lich, wenn auch über d nn Bruch der Beziehungen zu Deutsch,
land seitens der chinesischen Regierung noch immer keine
zuverlässige Nachricht oottiegt , so ist doch mit dieser Mög¬
lichkeit seit längerer Zeit Zu reänen . Ebenso wie bei der
akuten Krise mit den Bereinigten Staaten die Vernichtung
unseres in Honoiulu internierten Kanonenbootes „Enger " ein
Gebot militärische -' und polistsch ' r Voraussicht war , ebenso
wäre es gerechtfertigt , wenn sich jetzt der strlloettrktende
Kommandant der „ Tsingtau " zu einer Ber -:ichluirg des Fahr¬
zeuges entschlossen hat . Andernfalls würde es , falls China
unter dem Druck der E tenie auf die Seit « unserer Feinde
tritt , di«sen als wettaoll s Mitte ! zur Bekämpfung der deut¬
schen Inter , ff-n in Ch na ausgttiesett worden sein. Der
Name des Kanonenbootes ru .t dis Erinnerung wach , an
seinen letzten heldenmütigen Kommandanten Kop tänleut-
narrt von Möller der nach Abrüstung seines SL ' ffts nach
Batavia ging und von dort mit fünf deutschen Reservisten
aus einen alten Seattschoner , von ihm W -ddigen genarnt.
jene denkwürdige Odysee über drn Indischen Ozean nach
Arabien unternahm . Dt « „Tsingtau " und ihr Kommandant
sind nun beide zur ewigen Ruhe gebettet . Beide haben
ihre Pflicht bis zum äuße sten erfüllt und die Namen bei¬
der werden in der Erinnerung des deutschen Volkes unver¬
geßlich sortleben.

Sie Revolution in ROM.
Der Wort aut des forialistiche»

Revolu ions Aufrufs.
Stockholm , 21 . März . Mau üb rm tteit mir dm

Wortlaut des joziallst schen Revolutions -Ausrufs , der
noch der großen Versammlung der Arbeiter - und Soldaten-
Be steter abgesatzi wurde , U' d der sich in den schärfsten
Watten gegen d>e prooiso >sch Regierung wendet . Der
Aufruf lautet : Arbeiter ihr seid die Träger der russischen
Revolution . Euer B ut ist in Ström n geflossen , damit
die U «terdrücker des Volkes getöttt m d eirgespent werdm.
Jetzt sollt ihr wiederum betrogen weiden . Ihr wollt Brot,
Fre hett und Frieden . Bon Brot seht ihr weni er als
früher , der Frieden ist in die weiteste Ferne gerückt , und
die Freiheit ist auf vage Versprechungen begründet . Ar¬
beiter ! Traut nicht den Berspr ' chungen des Bürgertums,
das nur den mit eurem Blute erunge , en Sieg ouszunutzen
trachtet . Arbeiter I Ihr könnt die Herren Rußlands wer¬
den , in euren Händen sind die wichtigsten Munitionsfab¬
riken de« ganzen Reichs . Laßt euch nich durch Verspre¬
chungen überreden , die Arbeit wieder auszunehmen , sondern
haltet euch bereit , für die Befthle . die das Arb iterkomilee
in den nächsten Tagen an euch ich m wi d. Wir fordern
die sofortige Einleitung von F redeneverhandlungen . die
unter der Kontrolle der Arbeiter schnellsten« durchzuiühren
sind , dann die sofortige Durchführung des sozialst schei



Programms unter Loslösung aller fremden Stämme vom
russischen Reich . Gezeichnet ist der Aufruf von den Abge¬
ordneten Tscheidze und Tzschenkelt . Diese sozialistische Er¬
klärung wurde , wie erwähnt , nach der Versammlung der
Arbeiter -Delegierten und Soldaten -Bertreter e lassen. Im
Laurischen Palais machten die Duma -Leute einen Versuch,
die wirklichen Machthaber der provisorischen Regierung zu
bkschwichligen. Fürst Lwow und Miljukow , welche die
N twmdigkeit der Fortführung des Krieges betonen woll¬
ten . wurden schon nach den ersten Worten von heulendem
Geschrei unterbrochen . Die Vertreter der Arbeiter hätten
jetzt gegen das Umerdrückungesystem der provisorischen Re¬
gierung zu protestieren , dir jede freie Meinungs -Aenßerung
verhindere , und gewalsam den Sozialisten den Berk . hr mit
den ausländisch n Genossen unmöglich macht . Dem Peters¬
burger Arbeiter -Komitee sei sogar verboten worden , tele-
graphisch mit den neutralen Sozialistensiih ern zu verkehren.
Die Soldaten protestierten gegen die Uebertragung des
Kommandos an den Großfürsten Nikolei Nikolajrw tsch.
Dies sei ein Schachzug der Regierung , ihr Kriegsprogramm
durchzusetzen. Die provisorische Regierung , die sich gegen-
über den beiden Oppositionsmächten von starker Furcht
leiten läßt , stellte am nächsten Tage den Regiments -Kom¬
mandeuren eins den Soldaten mirzuteilende Bekanntmachung
zu . die Regierung werde einen Generalissimus wählen , der
nicht zum Hause Romanow gehört , (dr)

Der weitere Verlauf der Revolution.
Stockholm . 21 . März . Der über den Gang der Re-

volution gut unterrichteten Zeitung „Sozialdemokraten " wird,
laut „Kriezszeitung " , aus Petersburg berichtet , daß die
Arbeit nicht wieder ausgenommen wurde . Alle Menschen
haben sich mit W ffen und Munition aus den Arsenalen
versehen . Auf den Straßen herrscht größte Unsicherheit.
Die Soldaten fordern Frieden und sind mißvergnügt über
das neue Regime . Es ist nicht ausgeschlossen , daß eine
neue Revolution , gegen den Krieg gerichtet , umbricht . —
Ferner wird von der russischen Grenze gemeldet : Reisende
berichten , daß die Ruhe etwas hergestM ist, aber keiner
arbeite . Große Lastautomobüs durchfahren die Stadt und
verteilen Brot gratis . Alle Menschen gehen mir Taschen
voll Patronen . Ost hat eine Person mehrere Gewehre und
Reooioer . Frauen durchziehen mit Maschinengewehren die
Stadt . Die Massen fordern nur S .-ot . Es gibt keinerlei
Enthusiasmus kür den Krieg . Die Regierung versucht der
Masse durch Bolkmedner und Flugblätter die Notwendig¬
keit der Fortsetzung des Krieges klar zu machen . Ganz
im Gegensatz dazu fordern massenhaft verteilte sozkollst sche
Flugblätter , die Regierung müsse sich in Verbindung mit
den Proletariern anderer kriegführender Länder setzen, um
den Krieg ichaeli zu beenden . Zugleich fordern die Sozia¬
listen die Konst Kation der Klöster , des ka serlichen und
adeligen Grundbesitzes , um sie unter das Volk zu verteilen.

(Süds . Zrg.)

Aus Stadt und Bezirk.
Noaow 23 . MSrz ' 817

Ehrentafel.
Gefreiter Joseph Hlutzler 2 Mi sch. Gew . Komp 126,

Inhaber d s Eisernen Kreuzes , Sohn des Franz Häußier,
von Unierschwandors , wurde wegen Tapferkeit zum Unter¬
offizier befördert.

Kriegsverluste.
Die württ . Verlustliste Ne . S53 verzeichnet.

Gutekunst Georg , Grfr 16. N . 88 . Ebcrshardt gefallen.
Hammer Friedrich , Uiffz. 14. 6. 93 . Alt -ufteig-Stadt , l. verw .,
Raufer Friedrich Gesr ., 30 . 12' 77 . Hochdmf ocrw . (B . L. 71).
Woher Jakob , 1. 2. 94 . Unterjettingen schm, verw..

Am eine Milliarde aufzubringen
braucht mau '

1« Mill . Zeichnungen von . . 1« « Mk.
oder 1 M lliou „ „ . 10 « « „
oder Hunderttausend „ „ . 1« « v « „
oder Zehntausend „ „ t « v « « « „
oder Tausend „ „ 1 « « « « « « „

also m iß jeder zeichnen , was er ka n , enn

das Reich braucht viele Milliarden.

gehende Weisungen für diese Tätigkeit erteilt worden . Sie
werden demgemäß in den nächsten Tagen in die Or schäften
des Bezirks kommen , auf genauem Plane verteilt , gerne
Red und Antwort stehen über die Reichcanle he und Zeich-
nungen entgegennehmsn . Diese Tätigkeit Hai namentlich
die Bedeutung , daß durch Besuche in den Häusern und
durch persönliche Aussprache das Bewußtsein d. r allgemei¬
nen Berpfl ch ung zur Beteilgung geweckt und gestärkt und
ein möglichst «längender Sieg mit „silbernen Kugeln " er¬
reicht wird . Wir hoffen gerne , daß durch diese neue Tä¬
tigkeit schöne Summen zusammensl eßen werden , um dem
Feind zu zeigen , daß er uns auch finanziell und wirtschaft¬
lich nimmermehr unterzukriegen vermag.

Sämtliche 6LS.

Die Revolution in der Moldau.
Berlin , 23. März. Drahtb. Dem „Lokal Anzeiger"

wird aus Molr - ö gemeldet : Nachdem sich Odessa nach
Kampf der Revolution ansefchloss « hat brach n auch
unter dem russische « Militär in o r Moldau schwere
Unruhe « aus. dte einen großen Umsaug angenommen
Huven. Die Unruhen seien hraptsächich a s das Aus¬
bleiben aller Nahrungsunttelzufuhre « aus R ßtand
zmückzusühren . An dm Unruhen sollen etwa 4 « « « «
Mau « beteiligt gewesen sein. Es kam zu richtig »
Zusammenstößen zwischen den Truppe « u"d Offiziere»
der Armee Gurkow . Eine Anzahl Offiziere tscher-
kesstscher Regimentern soll ermvrdert wo -oen sein. Be¬
stätigt ist es bereits , doß es de -' Aufständischen gelungen
ist, sich zum Herrn der Lage zu machen. Es wurde
ein Tagesbefehl des Oderkvmmaudiereudea bekannt
gegeben , daß sih dis gesamte Südwrstarmee der
«ene » Regierung auschlvtzt; dar ut hü ten de
U ruh n allmählich auf . Auch eia beträchtlicher Teil
der Einwohnerschaft der Moldau nahm «« dem
Aufstau ^ teil und versuchte zu fpliinder«. Es kam
zu schweren Z s .mmmstötzen zwischen R qie ungstuppen
und der Bevölkerung . Die rumänische Regierung hat
alle Maßnahmen ergriffen, um den Ausbruch einer
Revolution in Rumänien zu verhüten.

Berlin , 23 . MSrz . D ahtb . Der Londoner Kor-
respondent der Kopnhrgener „Beilingske Tiber de" meldet:
Dis Erklärung Liryr Georges im Parlament , daß die
Nachrichlen aus Rußland mit großer Vorsicht ausgenommen
werden müssen , findet ihre nähere Begründung in Tele¬
grammen , die die Korrespondenten englischer Zeitungm aus
Petersburg senden . Io diesen Telegrammen heißt es unter
anderem : die rad Kalen Elemente sind angestrengt an der
Arbeit . Aus den Eisenbahnen macht sich eine gwße Unruhe
bemerkbar . Dte Bahnbeom e r ve langen j tzt, ihre eigenen
Direktoren wählen zu dürien . Dte Srtvation sieht ziemlich
gefährlich aus . Man hofft aber ihrer Herr zu werden.
Die promsoiische Regierung versucht mit allen ihr zur Verfü¬
gung stehenden Mitteln Ruhe und O dnung in den öffent-
ltchin 3 Muten ausrecht zu erhalten . Die Beamten sind
alle in Tätigkeit gedllrben und man hat nur dis hohen Be-
amten entfernt , weil diese reaktionären Anschauungen huldigten.

Die Kriegslage am Abend des SS . März.
Berlin , 22 . März . WTB . Drahtb . Abends . Amt-

lich wird nür eietli:
Außer kleinen Gefechten zrv'schen Somme und Aisne

sind keine besonderen E êiqn sse gemeldet.

Familieuuachrichteu.
Gestoben

Christine BÜHIer, Wagners -Witwe , 59 Jahre alt . Altensteig ; Johanna
Bürkle , Wtw . 7l Jahre alt , Fünsbronn ; Klarh Hutz, grd . Barchet,
44 Iahw alt . Obertal ; Joseph Heim , 24 Jahre alt , Rottenburg:
Carl Faiß , Privatier , 82 Jahre und 5 Monate alt , Ro tenburg.

Mutmaßt . Wetter am Samstag « ud Sonntag.
Z uweilig trüb , mit vereinz t.en Schneejällen verbunden,

zunmst aber trocken und ziemlich rarh.

Für dte Schriftleitun » verantwortlich « . O . Braun , Nagold.
Druck u . Verlag der » . W. Zatser ' Ichen Buchdruckerei (Karl Zatser » Nagold.

ä . Kriegsanleihe . U sere wichtigste A .sgabe in der
Heimat ist zur Zei « dte, daß wir eine möglichst erfolgre che
KriegeanKihe zu Wege bringen ; je mrh w r hi für eint e-
ten , desto mehr haben wir gey lüdet ? Hoffnung , daß die¬
selbe zur Segesanleihe wird und ur serem Feind d e Uetze»
z-ugung bkidr ngt , daß Las deutsche Botk so wen g wie
das deutsche Heer zu überwinden oder gar zu oern ch en
ist. Da müssen wir alle mittun . alt und jung , und keines
darf bei Sette stehen , sondern wir müssen mir warmem
Herzcn . mit esse er Hand , nnl werbendem Mund sü u s r
Vaterland eintreten . Ganz besonders erfieulch ist schon
bei den letzten Reich - onleihen die Tätigkeit der Schule
gewesen , und zwar haben sich säm lich? Gattungen der Schü¬
ler . di? Bolk - tLule nie die höhere Schule , da on bet«tilgt
und zum T il s hr erklärliche Erfolge erzielt . Neu ist bei
der VI. R tch; anieihe , doß die Werbetätigkeit der
Scküler  in wei -gehendem Muß in Anspruch genommen
wird Werbend sind zum -rften Maie bei er zweiten Anleihe
Schüler aufgetreten ; dies- Tätigkeit hat sich bei d n solgenden
Ante hm sehr gesteigert m d soll sich nunmehr b l der sechsten
Anleihe zu ein m über das ganze deutsche Vaterland v; r-
bretteten Netze gestalten . Für den B ztrd Nagold ist vor-
ges hen , daß die Schüler des L h erseminars in Nogold,
in Anlehnung an die beft-hende B -'zirksorgamsallon , et sin
Auftrag übernehmen . Den Seminaristen sind deshalb ein-

Büchertisch.
Die Nutzkauincheszucht , ei re Qielle wirklich wahr¬

hasten und wohrschmeck nüen Fiel ches für jedermann . Auf
S und mehr ai - 20sä «r!g?r praktisch r Ersah u igen heraus-
gegeben von Fri dr ch Nauel . 7 . Auflage 9 .— 10 . Tau-
send . Preis 30 Psg . Berlag der „Allgemeinen Kantnchen-
Zeirung " , Arnstadt t. Th . — „Kaninchm bann jeder Hai-
len " . Dieses Wort fiel von höchster Stelle im Reichstage
zu Beamn des Weltkrieges , also zu einer Zeit , wo wir die
ganze Lebern milk »Knappheit noch gar nicht ahnt .-n. „Ka-
machen m -ß jeder halten " , der es irgend möglich machen
kann , müssen wir h,ute sagen . Und so mancher wü de es
tun , wmn er sich die Sache nicht so schwierig vorstellte
oder wenn er Gelegenheit hätte , sich wenigstens mit den
A fan , sbeding mg n vertraut zu machen . Nichts bietet
dazu btsseie Gelegenheit , als das soeben in neuer Auslage
erschwe ren« Buch . Wenn ein solches inner ha b einiger Mo¬
na e stine siebte Au läge erlebt , so braucht man über den
Wert des Inhaltes kein Wo t zu oerleren . er spricht für
sich se bst. Wir können die Anschaffung jedem empschlrn,
der sich für die Volk ernährung tntrressie t . Für Gemeinde-
und Kommunalbehörden zur Einführung der Kaninchen¬
zucht ganz besonders geeignet.

Zu beziehen durch G . W . Zaiscr,  duchhdlg ., Nagold.

Amtliches.
Ftgk. Hbevarnt Hkagokd.

Bekanntmachung
betreffend Nachmusterung der dauernd «ud zeitig

Kriegsnndrauchbare « usw.
I . Alle nach dem oberamtlichen E,laß v . 8 . 3 . 1917

— Amtsblatt Nr . 58 — wehrpflichtigen Personen , sowie
sämtl . wegen körperlichen Fehler zeitig Kriegsunbrauch¬
baren haben sich zwecks Gewinnung geeigneter Mann,
schäften für den militärischen Arbeitsdienst einer Nach¬
musterung zu unterziehen.

Dte Musterung findet für den Oberomtsbezirk Nagold
wie folgt statt : am 24 . ds . Mts . von 9 */s Uhr vorm , ab
auf dem Rarhaus in Altensteig , am 26 und 27 . ds.
Mts . von je 8Vz Uhr vorm , ab aus dem Rathaus in
Nagold.

Die hiervon Betroffenen werden vom Bezirkskommando
bezw . Oberamt durch das Schulchetßenamt besondere Vor¬
ladung erhalten . D e Unau gebildUen werden jedoch nur
durch Bekanntmachung aufgefordert werden.

Noch wird brmeikt:
1) M litärpnpiere , sowie ärztl . Zeugnisse , Rentenzevgniffe,

Kmnk . nbläUer und ähnliche Papi ue stad mitzubrtngen.
2) Personen , welche wegen Krankheit am Erschemen

verhindert , haben 8 zti . Zeugnis beglaubigt von der
Octsdekörde cinzuretchen.

II . Nrcht zu erschemen haben : alle Krieg °ren-
tenempfänger und die als unabkömmlich anerkannten öffent¬
lichen B amten.

III . Anläßlich dieser Musterung weiden auch noch durch
Gestellungsbefehl Einzelne zenig g . u . ao . Leute oorgeladen
w -rden , deren erneu 'e Untersuchung aus Dtenstsäyigkeit statt¬
zufinden hat.

Calw , den 17 . 3 . 17.
König !. Bezirkskommaudo.

Die Ortsbehörden werden beauftragt , die Pflichtigen
durch ortsübliche Bekanntmachung und soweit nö,i >̂ durch
schlijtiiche Vorladung zur Musterung zu beordem . Diese
haben je Vs Stund « vor Beginn der Musterung zu eischei¬
nen . Unterlassene A -nul ulng zur Landstmmrolle entbindet
nicht von der Grstellungk Pflicht.

Zur Bei metdung von Zweifeln wird ausdrücklich bemerkt,
daß außer den dauernd Kr u . sämtliche w gen körperlicher
F hier z Mg Krtegsuni » auchbaren — ohne Rücksicht wie
lange sie zu -ückgestrllt sind — bei der Musterung zu er-
shetmn haben . Epileptiker haben am lich beglaubigte
Zeugri sse über ihre letzten Anfälle mi ' zuünrigen.

Leut «, welche mit U 15 nach Z ff 79 K . M . Anl.
„U ?be stondeoe oder noch bestehende G istesdra . kheiten"
kriegsunbmuchbar befunden wurden und solche, die bei frü¬
heren Musterungen „augenscheinlich kltegsundrouchbflr " . wur¬
den und in keiner Weise zu einer m -lt .är scheu Arvetts-
leistung verwendbar Mb . sind von der Gestellung entbunden.

Die Herren OUsvorsteher haben bei der Musterung
nur insoweit anznwohnen , ole sie selbst ihre Anwesenheit
für geboten erachten.

Den 19 . März . 1917 . Kommerell.

Verfügung der Fleischversoranuasstelle , betreffend
Kitzchen und Kitzchevfleffch.*

Auf Grund des Höchstpreisgesetzes vom 4 . Aug . 1914
in der Fassung vom 17 . Dez . 1914 (Reich ; Sesetzbl . S.
339 und 5l6 ) und des § 1 der Verfügung des K . Mini¬
steriums des Innern über die Regelung des Ile schoeibrauchs
vom 25 . Sept . - 916 (Staatsanzeiger Nr . 225 ) wird ver¬
fügt:

§ 1. Höchstpreise.
I. Folgende Preise dürfen nicht überschritten werden:

a ) beim Verkauf lebender Kitzchen (Z .cklein) durch den
Erzeuger zur Schlachtung:

1 für das Pfund Lebendgewicht,
d ) beim Berkaus geschlachteter Kitzchen im Fell durch den

Erzeuger:
1 20 für dos Pfund,

e) beim W iteroeroeldauf von Kitzchen- (Zicklekn>)fl ifch,
einschließlich der eingewachsenden Knochen durch den
Händer , Aufkäufer , Metz er und der gl . an Verblau-

cher und Berarbeiler (z B . Wirte ) :
1 60 H für das Prund.

II . Bor Festsetzung des Gewicht ; gerchlochtet-r Kitzchen
(s. l d ) sind dte Bordersüße unterhalb der Fußwurzel , die
Hinte tüße unterhalb des Sprunggelenkes zu entfernen.

lil . Im Zwischenhandel darf b ?l j dem Sch !achtkitz-
chen für sämtliche Unkosten einschlüßltch HLntl rgewmn
ein einmaliger Zuschlag von höchstens 1 durch den
Zwischenhändler gefordert w rden.

§ 2 . Die Preise des § 1 sind Höchstpreise im Sinne
des Höchstpreis -G,setze«.

§ 3 . Bon Gemeindebehörden oder Kommunalverbän¬
den vor oder nach Inkrafttreten di . ser Bo sch iften
festgesetzte niedrigere Höchstpreise werden durch Vorschrif¬
ten nicht berührt.

§4 . Berbrauchs - egelung.
I . Kitzch nfl isch wt d der Fie schoerbrauchsregelung

nach den B -rfügungen des K . Mb iMrtums des Innern und
der Fleischversorgungsst lle vom 25 Scpt . 1916 ( Staatsanz.
Nr . 225 ) u terstellt . Die Do schris e - üb >r Ileischbezug»
scheine und Echiuckftchetne (§ § 24 ff., § § 29 ff. der Mint-
stertalor . fÜLUnp, § § 12 ff. oer Beizung der Fleischoer-
sorgung , stelle) finden keine Anwendung.

»Das Schlachtoerbot für weibliche Ziegenlämmer (Zicklein unk
Kitze) wird durch diese Verfügung nicht berührt.
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II. Auf eine Fleischmarke(Vi, Flelschkarienanieil)
können vom Verbraucher 50 Gramm Muskelfleisch mit
eingewachsenen Knochen entnommen werden. Köpfe und
Eingeweide find markenfrei.

Hl. Wer zum Verbrauch im eigenen Haushalt Schlacht«
Kitzchen oder ganze geschlachtete Kitzchen im Fell kaust,
hat dies der zuständigen Fleischanwetsungsstelle anzuzeigen
und die erforderlichen Fleischmarkrn abzugeben. Die Mar¬
kenabgabe ist, soweit nicht ein geringeres Gewicht nachge¬
wiesen wird, ein Durchschnittsschlachtgrwicht von 2 k§ zu
Grunde zu legen.

8 5. Strafvorschrtften.
1. Wer die in§ 1 festgesetzten Höchstpreise überschreitet.

2. Wer einen anderen zum Abschluß eines Vertrags
auffordert, durch den diese Höchltpr tse überschritten werden,
oder wer sich zu einem solchen Vertrage erbietet, wird nach
8 6 Ziffer1 und 2 des Höchstoreisgesetzes mit Gekäng-
nts bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu 100Ö0

oder mir einer dieser Strafen bestraft. Neben der St ase
kann ungeordnet werden, daß die Verurteilung auf Kosten
des Skbuloigen öffentlich bekannt zu machen ist; auch kann
neben Gefängnisstrafe auf Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte erkannt werden.

lung des Fleischverbrauches(Reichs-Gesetzbl. S . 941) mt
Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zw'

8 6. Wer den Vorschriftendes84zuwider handelt, wird nach
8 14 Abs. 1 Ziffer 5 und Abs. 2 der Bekanntmachung
des Reichskanzlers vom 21. Aug. 19!6 über die Rege-

10000 oder mit einer dieser Strafen bestraft. Außerdem
können Fleisch- und Fl-ischwaren, auf die sich die straf¬
bare Handlung bezieht, eingezogen werden, ohne Unter¬
schied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

8 7. Inkrafttreten.
I. Diese Verfügung tritt mit ihrer Veröffentlichung in

Kraft.
II. Bereits abgeschlossene, aber noch nicht durch Liefe¬

rung erfüllte Verträge sind nichtig, wenn sie den Vorschrif¬
ten dieser Behanntmachung zuwiverlaufen.

Stuttgart, den 14. März 1917. Schall.

König!. Württ . Kriegsministerium
Nr. 509 K. 17 W. K. 12.

Vaterländischer Hilfsdienst.
Aufforderung des Würit. Kriegsmimstsriums zur freiwilligenM ldung
gemäß8 7 Abs. 2 des Gesetzes über den oalerländischen Hilfsdienst.

Hilfsdienstpfltchttge werden zur Verwendung bei Militärbehörden
sowohl im Etappen- wie im Operationsgebiet gesucht.

In Frage kommen:
a) höhere Baubeamteu.Diplomingenieure vornehmlich des Bauingenkeur-

fachs, Tiefbau- und Hochbautechniker, Straßenmeister, Wegewärter,
Schach metster,

d) G' vmeter, Landmesser, Katasterzeichner, Vermessungstechniker, Ro-
tationsmaschinenmeister usw.
Meldungen nimmt entgegen:

HilfsdienstmeldestelleStuttgart, Kanzleistraße 24 (auf dem Um¬
schlag schriftlicher Meldungen ist zu vermerken: »B.H. t. b. G.' .)

Der Meldung beizusügen sind: 1) Leumunde; ugnis. 2) Militär-
papiere, 3)Brschästigungsauswkis oder Arbeitspapiere gern Iß 89 Abs. 1 des
Gesetzes Über den vaterländischen Hilfsdienst(Abkehrschetn), 4) Versiche¬
rung?Karten. 5) Angabe ob der Bewerber sofort, oder wenn er verfügbar
ist. 6) Gesundheitszustand, 7) Angabe des seither bezogenen Gehaltes
oder Lohnes.

Stuttgart, den 20. März 1917.
König!. Württ. Kriegsministerium

Abteilung für Waffen, Ftldgerät und Kriegsamtsangelegenheiten.
o. Tognarelli.

Reservelazarett Nagold.

Danksagung.
Lür die zahlreichen Beweise wohltuender Teilnahme j

beim Hinscheiden unserer lieben Tante

Eisette Schrveiker,
geb. Aeck,

sagen innigen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

Eine große Zahl hier eingelaufener Gesuche läßt erkennen, daß viel
fach kein Unterschied gemacht wild zwischen1. kriegswichtigen Betrieben
im Sinne der Bundesratsoerordnung vom 1. März 19l7 des 8 5 und
2. Berufen, Organ sationen und Betrieben, die im vaterländischen Hilst
dienst tätig sind im Sinne des Gesetzes über den vaterländischen Hilfe
dienst vom5. 12. 1916 vom 8 2.

Die Betriebe zu 1 find m 8 5 Ziff. 1—10 aufgeführt. Weitere
kriegswichtige Betriebe nach8 5 Z>ff. 11 sind vom Kriegsministerium
Abteilung für Waffen, Feldqerät und Kriegsam sangelegenhetlen von
Amts wegen durch die Ode.ämler den Ortsvorstehern bekannt gegeben
und können von diesen erfragt werden. Das Personal der Betriebe zu
1 ist von der Meldepflicht zum Hilfsdienst befreit.

Anträge der Berufe etc zu 2, als im vaterländischen Hilfsdienst
tätig anerkannt zu werden, sind nicht an das Kriegsministerium, sondern
an den Feststellungsausschuß. Neckarstr. 40 zu richten. Dieser entschei¬
det darüber, ob eia Beruf eic. im Sinne des 8 2 Bedeutung hat, sow-e
ob und in welchem Umfang die Zahl der in einem Berus etc. tätigen
Personen das Bedürfnis übersteigt. Der Feststellungsausschuß teilt seine
Entscheidungen dem Betriebee.'c. und dem betreffenden Einberufungs-
ausschuß mit. Für das Personal der Betriebe etc. zu 2 bleibt die Mel-
depfl cht zum vaterländischen Hilfsdienst bestehen ohne Rücksicht auf die
Entscheidungen des Feststellungsausschuffes. Nur, sofern das Persona!
gl' ichzettig zu den im 8 5 der Bundesratsverordnung vom 1. Mä z
1917 aufqesührten Beruisarten gehört, ist es von der Meldepflicht befreit.

Stuttgart , den 20. März 1917.
(gez.) v. Marchtaler.

WM I
— nicht unter L« Iah-
reu — finden in m fe em
hiesigen Werk Beschäftigung.
Quiltungskarten bezw. Ar¬
beitsbücher sind mltzubringen.

Pulverfabrik
Rottweil.
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8 Kleine Schriften 8
8zum IuLiläumsjahr :8
8 Petrich , Der deutsche Lutt-e 8-
8 I 80 X
Z Preutz , Unser Luther —80 §

^ Buchwald Martin Luther ^
^ Tchmöchel Marlin Luther

8 Vorrätig bei U
8 G.W. Iaiser, Nagold. 8
c> oc >oo -oo -oc > OLoc > oo -o

Iselshausen
Ein Jahr altes

Niud
setzt üvm Verkauf aus.

Konrad Tochteruruun.
EffiMgen.

Unterzeichneter setzt zwei schöne

leicht angewöhnt, dem Verkauf aus.
Georg Nikolaus,

Mtlchhändler.

Am S« März ISL7 vormittag« 11 Uhr findet die Vergebung
der für das Reümunqsjah 1917 ansall-nden Fuhrenleistungen und der
Entleerung der Müll - und Asch entaste« im Wege der öffentlichen
Verdingung statt.

Die Bedingungen, welche von den Interessenten unterschrieben wer¬
den müssen, liege im Geschäftszimmer der Abtlg. Waldeck aus.

Homberg.
2 schöne zweijährig«

3 «g-
Stiere

setzt dem Verkauf aus
Friedrich KalMch.

ooo -oooooo -oo -oooc > o

8 Wie 8
und 8

Was 8
wir in unsere Gärten pflan- r
zen müssen, gibt August l

. Siebert , Kgl. Landesökono- (
^ mterat in seinem Büchlein ^

Met Gemse!

Landw . Bezirksverein Nagold.
Bekanntmachung,

betr. Aufforderung zur Anmelduu ' für de« Auftrieb
von Jungvieh und Fohlen auf die Jungvieh - und

Fohlenweide in Uuterschwaudorf.
Die Besitzer von Rindern, Wallach- und Stut Fohlen w'rden hie-

mit erlucht, ihre Tiere, welche sie in diesem Jahre auf die Jungvieh-
und Fohleuwe 'de in Uuterschwaudorf austreiben wollen, läng¬
stens bis I « . April ds. Js . anzumelden.

Die Anmeldung kann von den Tierbesitzern des Bezirks Nagold
bei den Herren Ortsdorsteher « ihrer Gemeinden erfolgen, von den
Auswärtigen dagegen hat dieselbe bis zu dem genannten Termin bei
>eni Vorsitzenden der Weidekommission, Herrn Stadtschultheiß a. D.
Kraus i« Haiterbach zu geschehen.

Das Weidgeld beträgt neben 1 ^ Trinkgeld für 1 Rind und
^ für 1 Sohlen, bei Mitgliedern des landw. Bezirksvereins Nagold:
L. für ein Rind im Gewicht bis zu
d.

ob

38
. 40 6
. 45 ^
. 50
. 1,5
. 130
. 140 ^
Nagolder

200
von 201—300 »

» » » » » , 301—̂350 ^
ä. » , » » , über 350 ,
e. „ „ 1 jähriges Fohlen.
f, ^ E,2 „ , . .

. über 2 Jahre alles Fohlen . . . .
ll. „ Tiere aus anderen Bezi'ken je 10 mehr,

Bereinsmi'glieder oder nicht.
Im Bezirk Nagold ansässige Nichimiiglieder haben pro Rind 5

und pro Fehlen 10 ^ M' hr zu bezahlen(lit. L—§).
Die Elöffuung der Weide findet vorausstchüich Mitte Mat statt.

Der Termin des Austriebs wird den Anmeldern besonders bekannt gegeben.
Es soll«ur zur Zucht geeignetes Bieh der großen Flrckvieh-

rafse auf dis Weide gebracht werden.
Nur gesunde mit tierärztlichem Zeugnis verseheneW llach-

und Stut Fohle« im Alter von 1 Jahr bis zum Aller von 3 Jahren
werden Heuer nur in beschränkter Anzahl auf die Weide genommen.
Absotzsohlen werden nicht angenommen. Als bösartig erfundene Fohlen
werden auf Kosten des Besitzers zuiückgeschĉkt.

Für jedes zur Weide aufzukrelbende Fohlen sind 3Vs 2lr. guten
Haber am Auftriebirag mitzubringen und abzuliesern.

Die Rmdsr sollen mindestens9 Monate alt sein. Der Verein
behält sich vor, ungeeignete Stücke zurückzuwrtsen.

Die Versicherung d r Weidetiere erfolgt durch den Verein
aus Kosten der Besitzer und werden beim Auftrieb ei hoben für Rinder
1°/o des Versicherungswertes, jedoch mindestens3 bei Fohlen 1.3°/»
des Versicherungswertes. Bei außerordentlichen Verlusten müßte eoent.
eine Nachschußprämie erhoben werden.

Als Entschädigung wird gewährt bei Rindern im Todesfall 80°/,
des beim Austrieb vereinbarten Berficherungswelies und bei Fohlen 75°/,
bezw. 50°/,.

Die näheren Bedingungen für den Austrieb auf die Weide des
Vereins können von den Herren Ortsvorstehern des Bezirks oder von
dem Herrn Vorsitzenden der Weideksmmission erbeten werden.

Dis Herren Ortsdorsteher des Bezirks , welchen nach An¬
gabe der Zahl der Anmeldungen, Anmeldebogen und Weidebedingungen
zugrhm, werden ersucht, Vorstehendes den Besitzern von Rindern und
Fohlen in ihren Gemeintzen noch besonders bekannt machen und die
Anmeldungen entgegennehmen?u wollen.

Die Herreu Ortsvorsteher werden zugleich ersucht, dis Land¬
wirte ihrer Gemeinden aus die großen Vorteile der Jungvieh- und
Fohlenwetde ausmerksam machen und dieselben zu möglichst zahlreicher
Anmeldung veranlassen zu wollen.

Kinder, welche stch zur Zeit des Weideauftrieös weg«« Mauk-
uud Akaueuseuch« i« «irrem Sperr- oder Il,ovach1rr«gs- eviet S,sta¬
de«, köaue» «ichl augcuomme« werden, Ebenso stud Kinder ans
verseucht gewesene» H,Höfte« arrsgeschkosse«, weu» rricht seit dem
Erlösche« der Seuche miudesteusKWoche« verstoste» stud.

Ha terbach, den 21. März 1917.
Weidekomrniffio « :

Bors. Stadtschultheißa. D. K r a u ß.

Altenfteig -Madt.

Fichlenpflanzen - Angebot.
Die Stadta-meinde bat aus den städt. Eaatschulen in Hochdors und

Geiseltann ca « S00 « Stück 4—5jährige Fichlenpflanzen abzugeben.
Angebote nimmt entgegen

Stadtpflege : Lutz.

erschöpfenden Ausschluß
Preis LS Pfg.

8 Vorrätig bei

z 8.W.Zaisn, BnWT. H
Nagold.

ö -o 0 -0000000000 -0OiO

SArrrttksZr « « Fester

Nagold,  den 22. Marz ( 91?-

«rschtkut tägvch
mit Ausnahme der

vwm - «nd Festtage.

Preis vierteljährlich
hier mit Trägerlohn

Mk . 1.50, im Bezirks-
unk 10 Lm .-Berkehr

Mk. 1.50, im übrigen
Württemberg Mk . 1.S0.
Monats -Abonnements

nach Verhältnis.
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A . (
Biehmai

Der am Dien
tensteig-Stadt fällige
folgenden Bedingung

1.) Beginn des

2.) Personen ai
«icht besuchen,

3 ) Wiederkät
und Beobachtaug
geschloffeu,

4.) Für die m
und Schweine sind1
behörde des Herkuns

5 ) Vieh - «ud
tierärztliche Gesu
Händler gellen such
Wirtschafts- oder G
de ln, ferner Viehkoni

Nagold, den 23
Deul

Bellln. 22. M
Staatssekretär Hrlff?

Die zweite Berc
der Spezialsemtung

Sine Reihe von
Beim Titel Reiü

Erfurt (Soz.) nachd
Freiwilligen-Prüsung
ges erscheined e Ber
gebracht. Auch mili
Litzmann hätten sich
Auch mit dem Schul
zu vereinbaren. Da;
ausgestalten. Die or
schulkonserenz ist zwe
die beste Lösung. '
hängt die Lehrlingssr
der Lehrzeit zum M!
im Interests des Hu
durch Sondcrkmse.
Zw/ckenm'ßbrr'ucht
Primaner, Gchuiärzts
Regierung einen schu

Aus hohem Pfad.
Als wäl's von W
Ein Kreuzlein steh
Kolonnen landhiru
Da — von den A
Blickt mancher hör
Und st.h, es ist. a
Sein Aug' umflou
Als zuckr' in tiesr«
Denn in der eigne
Doch— wie der,
Da scheint seil Ar
Dort unten die Kc
Und oben segn

Iungor
und samn
die Stun!

ep. Mitten im
Dasein ringendenT
entscheidender, opfer
die Osterkonfirmmio
resfrist hat der Krie
rufend, ins Bolksle

Schmerzlich


	[Seite 277]
	[Seite 278]
	[Seite 279]
	[Seite 280]

